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Das aktuelle theologische Buch schichte noch auf die Zukunft muıiıt allen
Folgen, die S1IC daraus für menschliche
Aktivitäten und menschliches anen eI-

geben e sind S lineare AbläufePODDER-THEISING Indıen chreck-
liche, vielgeliebte Tradition und und deren innerer usammenhang, SOIN-

Mentalıitätsbildung bei Hindus. ÖOros, dern die Bezogenheit auf die ewig gleich-
eiıbende Hintergrundwelt, die sich derAltenberge 1995 Brosch 98,—. erla  eit des O0SMOS und der ul-Die Verf. erweist sich nicht als mıiıt den

Lebensverhältnissen der der vertrauft, veränderbaren Ordnung des menschlichen
sondern zeigt kompetent die weltanschau- ens spiegelt.

Ihren Ausdruck findet diese Hintergrund-lich-religiösen und die gesellschaftsbilden-
den Hintergründe auf, die bewußt oder welt ythos, der benfalls Gegenwart

das ebensgefü und die Ver- und Jetzt bedeutet und weder ergangen-
haltensmuster eiInes Hindu pragen. Sie be- eıt noch Zuk>; kennt Er erinnert nicht
chreibt S IV sondern SEeiz sich a uUu$S- geschichtliche Ereignisse, sondern be-
einander; el scheut sS1e auch schwierige schreibt geschichtenhaft, W as dem en
Auseinandersetzungen mıit verschiedenen vorgegeben ıst. Die Übereinstimmung muıt
Positionen der hinduistischen 1C| der dieser dem en vorgegebenen irklich-
Welt nicht, die dem westlichen en oft keit hat einen fast mySstischen Charakter,

bestimmt die äußere Lebensrealitä: und istdiametral gegenüberstehen und die auch
untereinander kaum Einklang brin- wichtiger äaufßere akten und Ereignisse.
gseCn SINd. Von diesen kann daher auch eıne orrek-
Der Hindu ist ZW ar seiner Glaubens- der inneren 1C| ausgehen, W wI1e-

erum einer Banalisierung des mYySst1-überzeugung S Dogmen oder
schen eDens führen kann, dieeine Lehrautorität gebunden, der Ablauf

seines ens und sein Verhalten unterlie- eigene subjektive Sicht Z.UI alles enerr-
gCcn jedoch SCHAUCT egelungen. Das kin- schenden Prinziıp wird. Da die eigene

Lebensnot und die eigenen Unsche n dashalten dieser ege. ist Ausdruck der
Leben S 'aC ausgeblendet werden‚ugehörigkeit Gesellschaft mıit ihren

vielen ntergruppen und wird VO!  } dieser können, besteht ja die Gefahr, da{fs sich
auch eingefordert. Diese gesellschaftliche statt des mühevollen Entschlüsselns der
Abhängigkeit bedeutet eine Außensteue- jenseitigen iırklıche: ULtSCHAIOSSer baut;

diese werden dann der Hintergrundweltrung, welche die N  icklung einer eige-
nen ersönlichkeit weder begünstigt och angesiedelt, und das VOLF allem dann, WE

wünschenswert erscheinen äflst. Rollenge- ergangenheit und Zukunft als Lokali-
rechtes Verhalten ist wichtiger als igen- sierungsmöglichkeiten für Wunschträume

weitgehend usfallenständigkeit.
Der für us auch heute noch wirksame Großen Raum nımmt den Ausführungen
Verhaltenskodex wurde Jahrhun- VO  } die der Tau als Mutter ein,
ert v.C VO Gesetzgeber Manu formu- die als rdhaftes Element dem chen
liert 10) Er hat der Weisheit der en gegenübersteht. der klassischen indi-
und Upanishaden eın anwendbares und schen Gesellschaft bekommt die Tau ihre
überprüfbares Lebensformular gemacht. Es Bedeutung (erst) UrC| die VO'  3
ist offensichlich eın sich wiederholender OÖhnen. Dies pragt nicht 1Ur eigenes
Vorgang, da{fs Ahrheit und Weisheit einer ebensgefühl, sondern hat auch grofßen
katechismenhaften Festschreibung und der Einfluß auf die Kindererziehung, die
Übersetzung Lebensregeln bedürfen, enı der ersten Lebens]  e des Kindes
gkei bekommen und Zu ehalten; praktisch allein egt. Für die Mädchen
der Preis da  ® ist aber die efahr der Er- bedeutet dies, da{fs s1e eindeutig die die-
starrung und Veräußerlichung. nende Rolle der Tau und des Mutterseins

hineinwachsen. Die en er ZWarDer indu ebt gegenwartsbezogen, sSeın
eresse richtet sich weder auf die Ge- die SANZE Zwendung der Mutter, diese ist
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PODDER-THEISING INA, Indien - schreck­
liche, vielgeliebte Mutter. Tradition und 
Mentalitätsbildung bei Hindus. Oros, 
Altenberge 1995. (278). Brosch. DM 58,-. 
Die Verf. erweist sich nicht nur als mit den 
Lebensverhältnissen der Inder vertraut, 
sondern zeigt kompetent die weltanschau­
lich-religiösen und die gesellschaftsbilden­
den Hintergründe auf, die bewußt oder 
unbewußt das Lebensgefühl und die Ver­
haltensmuster eines Hindu prägen. Sie be­
schreibt nicht nur, sondern setzt sich aus­
einander; dabei scheut sie auch schwierige 
Auseinandersetzungen mit verschiedenen 
Positionen der hinduistischen Sicht der 
Welt nicht, die dem westlichen Denken oft 
diametral gegenüberstehen und die auch 
untereinander kaum in Einklang zu brin­
gen sind. 
Der Hindu ist zwar in seiner Glaubens­
überzeugung nicht an Dogmen oder an 
eine Lehrautorität gebunden, der Ablauf 
seines Lebens und sein Verhalten unterlie­
gen jedoch genauen Regelungen. Das Ein­
halten dieser Regeln ist Ausdruck der 
Zugehörigkeit zur Gesellschaft mit ihren 
vielen Untergruppen und wird von dieser 
auch eingefordert. Diese gesellschaftliche 
Abhängigkeit bedeutet eine Außensteue­
rung, welche die Entwicklung einer eige­
nen Persönlichkeit weder begünstigt noch 
wünschenswert erscheinen läßt. Rollenge­
rechtes Verhalten ist wichtiger als Eigen­
ständigkeit. 
Der für Hindus auch heute noch wirksame 
Verhaltenskodex wurde ca. im 1. Jahrhun­
dert v. Chr. vom Gesetzgeber Manu formu­
liert (10). Er hat aus der Weisheit der Veden 
und Upanishaden ein anwendbares und 
überprüfbares Lebensformular gemacht. Es 
ist offensichlich ein sich wiederholender 
Vorgang, daß Wahrheit und Weisheit einer 
katechismenhaften Festschreibung und der 
Übersetzung in Lebensregeln bedürfen, um 
Gültigkeit zu bekommen und zu behalten; 
der Preis dafür ist aber die Gefahr der Er­
starrung und Veräußerlichung. 
Der Hindu lebt gegenwartsbezogen, sein 
Interesse richtet sich weder auf die Ge-
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schichte noch auf die Zukunft - mit allen 
Folgen, die sich daraus für menschliche 
Aktivitäten und menschliches Planen er­
geben. Gefragt sind nicht lineare Abläufe 
und deren innerer Zusammenhang, son­
dern die Bezogenheit auf die ewig gleich­
bleibende Hintergrundwelt, die sich in der 
Verläßlichkeit des Kosmos und in der un­
veränderbaren Ordnung des menschlichen 
Lebens spiegelt. 

Ihren Ausdruck findet diese Hintergrund­
welt im Mythos, der ebenfalls Gegenwart 
und Jetzt bedeutet und weder Vergangen­
heit noch Zukunft kennt. Er erinnert nicht 
geschichtliche Ereignisse, sondern be­
schreibt geschichtenhaft, was dem Leben 
vorgegeben ist. Die Übereinstimmung mit 
dieser dem Leben vorgegebenen Wirklich­
keit hat einen fast mystischen Charakter, 
bestimmt die äußere Lebensrealität und ist 
wichtiger als äußere Fakten und Ereignisse. 
Von diesen kann daher auch keine Korrek­
tur der inneren Sicht ausgehen, was wie­
derum zu einer Banalisierung des mysti­
schen Strebens führen kann, wenn die 
eigene subjektive Sicht zum alles beherr­
schenden Prinzip wird. Da die eigene 
Lebensnot und die eigenen Wünsche an das 
Leben nicht einfach ausgeblendet werden 
können, besteht ja die Gefahr, daß man sich 
statt des mühevollen Entschlüsselns der 
jenseitigen Wirklicheit Luftschlösser baut; 
diese werden dann in der Hintergrundwelt 
angesiedelt, und das vor allem dann, wenn 
Vergangenheit und Zukunft als Lokali­
sierungsmöglichkeiten für Wunschträume 
weitgehend ausfallen. 

Großen Raum nimmt in den Ausführungen 
von P. Th. die Rolle der Frau als Mutter ein, 
die als erdhaftes Element dem Männlichen 
gegenübersteht. In der klassischen indi­
schen Gesellschaft bekommt die Frau ihre 
Bedeutung (erst) durch die Geburt von 
Söhnen. Dies prägt nicht nur ihr eigenes 
Lebensgefühl, sondern hat auch großen 
Einfluß auf die Kindererziehung, die ihr 
während der ersten Lebensjahre des Kindes 
praktisch allein obliegt. Für die Mädchen 
bedeutet dies, daß sie eindeutig in die die­
nende Rolle der Frau und des Mutterseins 
hineinwachsen. Die Buben erfahren zwar 
die ganze Zwendung der Mutter, diese ist 
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aber vermischt mıit dem Bedürfnis der arheit und ntschiedenhei: ihrer Aus-
Mutter nach emotionaler ‚uwendung. und die Qualität der Auseinander-
Buben erlernen dadurch den ezug setzung sind beeindruckend. Das Problem
Realität weniger als Mädchen; S1e sind die- sind auch nicht kleinere .UC.  agen WI1e
SsSer daher, WEe) SiIe späater muıiıt ONIron- eispie: die, daß die Verft. offensicht-
ert werden, iemlich hılflos ausgesetzt. Sie Gewissen und Über-Ich gleichsetzt
chwanken dann vielfach zwischen der oder dafß S1e die umfassende edeu-
Rolle dessen, der Ansprüche stellt und tung des Essens einem vedischen Hym-
keinen Widerspruch duldet, und der Rolle einem Atemzug ennt mit der Feuer-
dessen, der sich schweigend und SC| Gleichsetzung VO!  } Essen und
unterwirft. Sein

hat eın beachtenswertes Indienbuch Die Frage, die e geht, ist die, ob die
eschrieben. Leider erfährt Man ber S1IE der (westli  en Moderne geltenden rat1o0-
IIUTL, da{fßs S1e ‚lange als eilnehmender nalen und psychologischen Denkweisen
Beobachter 1en gelebt hat‘ (4) und atsächlich die Allgemeingültigkeit haben,

die ihnen zugesprochen wird. Es soll hierDeutsch unterrichtet hat Ihre Aus-
führungen sind ansprechend und alı- weder einer Esoterik, einer modernen
spruchsvoll. Sjie ist 5 jemand, den Gnosis oder einer Postmoderne och einer
dien und das indische eben eın Wall- narzißtisch individu:  stischen Subjektivi-
fahrtsort ist, dem eın VO:  } westlicher tat VO  3 Einzelnen oder Gruppen das Wort
Kul und Vernünftigkeit geworde- geredet werden; auch ist dl einem christ-
Ner Europäer eil und Frieden findet. abendländischen Verständnis heraus
Nüchtern und ernüchternd ec s1e die klar, dafß eiıne alle geltende enscC.  ch-
Not und Leid verursachenden Seiten des eit das Maf{(s ist, dem etztlich alles
indischen Lebens und der indischen Gesell- ist.
schaftsordnung auf, die dem Einzelnen Ist aber die Unterscheidung zwischen
diskussionslos vorgegeben Sind, die subjektiver Innen- und objektiver ußen-
Geborgenheit und Orientierung geben, welt, welche die abendländische Welt
aber zugleich en. Die gegenwärtigen präagt, das einzig mögliche Denkmuster?
eränderungen bewirken jedoch, da{fß die- Gewiß en die amıt verbundene Ver-
SCeTr äaußere alt ımmer  H mehr Menschen nunftorientierung und Aufßenweltbezogen-
verlorengeht. Für jemanden, der vorher eit Erfolg und Fortschritt gebracht, aber
keine Selbständigkeit ausbilden konnte, en S1e nicht auch Einseitigkeitendies Z.U großen Erschütterungen. Die geführt wI1e etwa eine sich aus dem Hin-
Gefahr eiınes fundamen!  en est- duismus ableitende Vernachlässigung der
altens der vertrauten Iradition, VeIl- ußenwelt? Die efahr des bgleitensen mıt dem Entstehen VO!  5 Feindbil- Subjektive besteht S  en ezüglic. der
ern, ist dieser Situation grofß Außferdem -  . begreifbaren transzendenten Wirk-
verlangt die Begegnung mıt anderen el Subjektivität kann auch Z.U] lei-
turen und der oderne, die wenigstens 1im tenden Wahrnehmungsmuster der realisti-
naturwissenschaftlichen und ökonomi- schenenwe. werden, indem diese
schen Bereich unbefragt stattfindet, auch ZW al wichtig nımmt, S1e aber auf ihre
eın Verstehen der gelstigen Hinter- Berechenbarkeit, auf ihre Brauchbarkeit
gründe der eigenen Kultur. bın OS oder auf Erscheinungsbil und ihre
verankertes enken, das sich S  e herme- Gefälligkeit Design) reduziert.
neutisch befragen läfst, ennt weder egeg-
NUN: noch Toleranz, sondern schafft Mif(d- eCW ist eine Hermeneutik wichtig, die

verständnisse und wehr. weiß, da{fs mythologische Aussagen nicht
eıns ZUu e1ıns die Tatsachenwelt über-

Man Jegt das Buch nachdenklich, aber auch werden dürfen, und die arum nach
bei aller grundsätzlichen Zustimmung

mit einem ambivalenten Gefühl a der
einem entsprechenden Verstehen sucht
Jellel| aber gibt eSs ulturen, denen

Han Die Fülle des 15sSens der Verf., die die Übereinstimmung VO'  5 Wort und aCcC
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aber vermischt mit dem Bedürfnis der 
Mutter nach emotionaler Zuwendung. 
Buben erlernen dadurch den Bezug zur 
Realität weniger als Mädchen; sie sind die­
ser daher, wenn sie später mit ihr konfron­
tiert werden, ziemlich hilflos ausgesetzt. Sie 
schwanken dann vielfach zwischen der 
Rolle dessen, der Ansprüche stellt und 
keinen Widerspruch duldet, und der Rolle 
dessen, der sich schweigend fügt und 
unterwirft. 

p. Th. hat ein beachtenswertes Indienbuch 
geschrieben. Leider erfährt man über sie 
nur, daß sie ,lange als teilnehmender 
Beobachter in Indien gelebt hat' (4) und 
Deutsch unterrichtet hat (195). Thre Aus­
führungen sind ansprechend und an­
spruchsvoll. Sie ist nicht jemand, für den 
Indien und das indische Leben ein Wall­
fahrtsort ist, an dem ein von westlicher 
Kultur und Vernünftigkeit krank geworde­
ner Europäer Heil und Frieden findet. 
Nüchtern und ernüchternd deckt sie die 
Not und Leid verursachenden Seiten des 
indischen Lebens und der indischen Gesell­
schaftsordnung auf, die dem Einzelnen 
diskussionslos vorgegeben sind, die ihm 
Geborgenheit und Orientierung geben, ihn 
aber zugleich binden. Die gegenwärtigen 
Veränderungen bewirken jedoch, daß die­
ser äußere Halt für immer mehr Menschen 
verlorengeht. Für jemanden, der vorher 
keine Selbständigkeit ausbilden konnte, 
führt dies zu großen Erschütterungen. Die 
Gefahr eines fundamentalistischen Fest­
haltens an der vertrauten Tradition, ver­
bunden mit dem Entstehen von Feindbil­
dern, ist in dieser Situation groß. Außerdem 
verlangt die Begegnung mit anderen Kul­
turen und der Modeme, die wenigstens im 
naturwissenschaftlichen und ökonomi­
schen Bereich unbefragt stattfindet, auch 
ein neues Verstehen der geistigen Hinter­
gründe der eigenen Kultur. Ein im Mythos 
verankertes Denken, das sich nicht herme­
neutisch befragen läßt, kennt weder Begeg­
nung noch Toleranz, sondern schafft Miß­
verständnisse und Abwehr. 

Man legt das Buch nachdenklich, aber auch 
- bei aller grundsätzlichen Zustimmung -
mit einem ambivalenten Gefühl aus der 
Hand. Die Fülle des Wissens der Verf., die 
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Klarheit und Entschiedenheit ihrer Aus­
sagen und die Qualität der Auseinander­
setzung sind beeindruckend. Das Problem 
sind auch nicht kleinere Rückfragen wie 
zum Beispiel die, daß die Verf. offensicht­
lich Gewissen und Über-Ich gleichsetzt 
(203), oder daß sie die umfassende Bedeu­
tung des Essens in einem vedischen Hym­
nus in einem Atemzug nennt mit der Feuer­
bach' schen Gleichsetzung von Essen und 
Sein (208f). 

Die Frage, um die es geht, ist die, ob die in 
der (westlichen) Modeme geltenden ratio­
nalen und psychologischen Denkweisen 
tatsächlich die Allgemeingültigkeit haben, 
die ihnen zugesprochen wird. Es soll hier 
weder einer Esoterik, einer modemen 
Gnosis oder einer Postmoderne noch einer 
narzißtisch individualistischen Subjektivi­
tät von Einzelnen oder Gruppen das Wort 
geredet werden; auch ist aus einem christ­
lich abendländischen Verständnis heraus 
klar, daß eine für alle geltende Menschlich­
keit das Maß ist, an dem letztlich alles zu 
messen ist. 
Ist aber die Unterscheidung zwischen 
subjektiver Innen- und objektiver Außen­
welt, welche die abendländische Welt 
prägt, das einzig mögliche Denkmuster? 
Gewiß haben die damit verbundene Ver­
nunftorientierung und Außenweltbezogen­
heit Erfolg und Fortschritt gebracht, aber 
haben sie nicht auch zu Einseitigkeiten 
geführt wie etwa eine sich aus dem Hin­
duismus ableitende Vernachlässigung der 
Außenwelt? Die Gefahr des Abgleitens ins 
Subjektive besteht nicht nur bezüglich der 
nicht begreifbaren transzendenten Wirk­
lichkeit. Subjektivität kann auch zum lei­
tenden Wahrnehmungsmuster der realisti­
schen Außenwelt werden, indem man diese 
zwar wichtig nimmt, sie aber auf ihre 
Berechenbarkeit, auf ihre Brauchbarkeit 
oder auf ihr Erscheinungsbild und ihre 
Gefälligkeit (Design) reduziert. 
Gewißt ist eine Hermeneutik wichtig, die 
weiß, daß mythologische Aussagen nicht 
,eins zu eins' in die Tatsachenwelt über­
tragen werden dürfen, und die darum nach 
einem entsprechenden Verstehen sucht. 
Vielleicht aber gibt es in Kulturen, in denen 
die Übereinstimmung von Wort und Sache 



Aktuelle Fragen 71

G SO dominant ist wWwIe der CIEC, und komplexen Familiensituationen konfron-
ler! Kinder können sich eute ern S  neiıne Art intutiven hermeneutischen Ver-

stehens, das S VO:  - westlicher Auf- mehr sicher sSenmn. WOo bleiben die Kinder?
Das ist der Ausgangspunkt dieses LTNEeUuUenNn Buchesärung geprägt ist.
Von Ingeborg Verweijen. kreativer Lösungs-Das Aufzeigen und ECWU:  ache: VO:  n

negativen Seiten und Fehlftormen eiıner ansatz geht VO!  - der Bibliotherapie AauU!  N Dabei
handelt sich eıne sehr alte und AunKulj ist- 1LUFr Jegitim, sondern kann wiederentdeckte Form der Heilbehandlung, die

auch jel Verstehen dieser Kul: bei- Bücher als erapeutische Hilfsmuittel benützt.
tragen Ist aber eıne Korrektur dieser NCSHA- archen, Erzählungen und Geschichten können
ven Erscheinungen S auch AUS der den Kindern und Jugendlichen Hilten Be-
Kraft der indischen TIradition denkbar und wältigung ihrer Probleme bieten.

Zu den Problemfeldern „Alleinerzieherfamilie“,möglich? Oonnen mkehr und Bekehrung
S auch dadruch geschehen, dafß eiıne „Trennung und Scheidung der Eltern”, „Tod
Besinnung auf die eigenen Urze ate- ines Elternteils” und „Stieffamilie” werden
chismushafte: Formalismus und Erstar- der- und Jugendbücher vorgestellt. Dabei geht

Ingeborg erweijen sehr behutsam mıit den lite-
Iunscnhn aufbricht und der ursprünglichen rarischen Texten U, läßt der Leserin und dem
Weisheit eın eues  D Leben ermöglicht? Die Leser Zeit, diese eindruckenden TJTextbeispieleolge ware dann S eine westliche wirken lassen, und begnügt sich, entwick-
Idealvorstellungen angepakßte Kultur, SON- lungspsychologische und pädagogische usatz-

informationen anzubieten.dern e1ıINe EeEUe Möglichkeit des Gespräches
und der Begegnung zwischen Osten und Diese gelungene Zusammenstellung VO!]  - Kinder-
Westen, zwischen intuntıv mystischer und und Jugendbüchern ist ebenso dazu geeignet,

Toleranz und Verständnis Kinder,erundrationaler Erkenntnis, zwischen Weisheit
und Wiıssen. Für eın westliches en ater solchen Beziehungsnöten Z stiften.

er ıst die eoretische Grundlegung der B1-könnten sich daraus Zweitel ergeben, ob bliotherapie kurz geraten. Das Buch ıst SPan-die VO  - als selbstverständlic) E- nend lesen und se1 allen SeelsorgerInnen,henen und praktisch eilig gesprochenen ReligionslehrerInnen und JugendleiterInnen sehr
Wege einer reifen erso)  chkeit und empfohlen.
einem guten und geglücktenen tatsäch- 1NZ Hermann Deisenberger

die allein gangbaren sSind.
Linz anda

SCHMIED GERHARD/WUNDEN WOLF-
GANG, Gotteslästerung? Vom mıiıt Blas-
phemie heute. Maınzer Perspektiven (UOrientie-

Besprechungen ‚S3), Maiınz 1996 Paperb.
„Blasphemie” eiıne gegenwärtige ttstelle

Der ingang der Rezensionen cht gesondert zwischen kultureller ımd journalistischer Öffent-el  gt werden. Die Orre! werden VOoONn der lichkeit auf der einen, religiösen Werten undRedaktion esorgt. Bel Überschreitung des anges
ist mıiıt Kürzungen ZU rechnen. ach Erscheinen der Kirche(n) auf der anderen ıte
‚;prechungen rhalten die Rezensenten einen, die Prof. Gerhard Schmied, Akademischer irek-
Verlage Zwelı ege. tOr Institut Soz10logie der Universität

Maiınz und Dr. theol Wolfgang Wunden, Süd-
deutscher undfunk tuttg  / gelingt muıiıt

FRAGEN diesem Bändchen eın fundierter und knapper
Überblick über die Forschung SOWIle die aktuelle
Diskussion: „Kulturgeschichtliche Reminiszen-

VERWEIJEN GEBORG, Wo bleiben dıe zen und begriffliche Abgrenzungen”; „Ebenen
Kınder? Lebenshilfe durch das Kinderbuch der Blasphemie und des Mißbrauchs von Reli-
familiären Beziehungsnöten. OBV Pädagogi- g10N”; p  tuelle Diskussionen Blasphemie”,
scher Verlag, Wien 1996 80) 128,—. darunter eın urs über „Kirchenvertreter und
Die bensformen der Erwachsenen haben sich moderne Kuns:; SOWIle eın eigener Dbschnitt

den letzten entscheidend verändert: über „Okkultismus”.
während die der Eheschließungen ab- Das Buch schließt mıiıt ınem Plädoyer, Argernis:
nımmt, steigt die der Ehescheidungen. als Herausforderung begreifen.
Immer häufiger sind Kinder muıt unvollständigen Linz Monika Leisch-Kiıes!}
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nicht so dominant ist wie in der unseren, 
eine Art intuitiven hermeneutischen Ver­
stehens, das nicht von westlicher Auf­
klärung geprägt ist. 
Das Aufzeigen und Bewußtmachen von 
negativen Seiten und Fehlformen einer 
Kultur ist nicht nur legitim, sondern kann 
auch viel zum Verstehen dieser Kultur bei­
tragen. Ist aber eine Korrektur dieser nega­
tiven Erscheinungen nicht auch aus der 
Kraft der indischen Tradition denkbar und 
möglich? Können Umkehr und Bekehrung 
nicht auch dadruch geschehen, daß eine 
Besinnung auf die eigenen Wurzeln kate­
chismushaften Formalismus und Erstar­
rungen aufbricht und der ursprünglichen 
Weisheit ein neues Leben ermöglicht? Die 
Folge wäre dann nicht eine an westliche 
Idealvorstellungen angepaßte Kultur, son­
dern eine neue Möglichkeit des Gespräches 
und der Begegnung zwischen Osten und 
Westen, zwischen intuitiv mystischer und 
rationaler Erkenntnis, zwischen Weisheit 
und Wissen. Für ein westliches Denken 
könnten sich daraus Zweifel ergeben, ob 
die von ihm als selbstverständlich angese­
henen und praktisch heilig gesprochenen 
Wege zu einer reifen Persönlichkeit und 
einem guten und geglückten Leben tatsäch­
lich die allein gangbaren sind. 
Linz fose! fanda 

Besprechungen 
Der Eingang der Rezensionen kann nicht gesondert 
betätigt werden. Die Korrekturen werden von der 
Redaktion besorgt. Bei Überschreitung des Umfanges 
ist mit Kürzungen zu rechnen. Nach Erscheinen der 
Besprechungen erhalten die Rezensenten einen, die 
Verlage zwei Belege. 

AKTUELLE FRAGEN 

• VERWEIJEN INGEBORG, Wo bleiben die 
Kinder? Lebenshilfe durch das Kinderbuch in 
familiären Beziehungsnöten. ÖBV Pädagogi­
scher Verlag, Wien 1996. (80). Kart. S 128,-. 
Die Lebensformen der Erwachsenen haben sich 
in den letzten Jahren entscheidend verändert: 
während die Zahl der Eheschließungen ab­
nimmt, steigt die Zahl der Ehescheidungen. 
Immer häufiger sind Kinder mit unvollständigen 

71 

und komplexen Familiensituationen konfron­
tiert. Kinder können sich heute ihrer Eltern nicht 
mehr sicher sein. Wo bleiben die Kinder? 
Das ist der Ausgangspunkt dieses neuen Buches 
von Ingeborg Verweijen. Thr kreativer Lösungs­
ansatz geht von der Bibliotherapie aus. Dabei 
handelt es sich um eine sehr alte und nun 
wiederentdeckte Form der Heilbehandlung, die 
Bücher als therapeutische Hilfsmittel benützt. 
Märchen, Erzählungen und Geschichten können 
den Kindern und Jugendlichen Hilfen zur Be­
wältigung ihrer Probleme bieten. 
Zu den Problemfeldern "Alleinerzieherfamilie", 
"Trennung und Scheidung der Eltern", "Tod 
eines Elternteils" und "Stieffamilie" werden Kin­
der- und Jugendbücher vorgestellt. Dabei geht 
Ingeborg Verweijen sehr behutsam mit den lite­
rarischen Texten um, läßt der Leserin und dem 
Leser Zeit, diese beindruckenden Textbeispiele 
wirken zu lassen, und begnügt sich, entwick­
lungspsychologische und pädagogische Zusatz­
informationen anzubieten. 
Diese gelungene Zusammenstellung von Kinder­
und Jugendbüchern ist ebenso dazu geeignet, 
Toleranz und Verständnis für Kinder, Mütter und 
Väter in solchen Beziehungsnöten zu stiften. 
Leider ist die theoretische Grundlegung der Bi­
bliotherapie zu kurz geraten. Das Buch ist span­
nend zu lesen und sei allen SeelsorgerInnen, 
ReligionslehrerInnen und JugendleiterInnen sehr 
empfohlen. 
Linz Hermann Deisenberger 

• SCHMIED GERHARD/WUNDEN WOLF­
GANG, Gotteslästerung? Vom Umgang mit Blas­
phemie heute. Mainzer Perspektiven (Orientie­
rungen 3), Mainz 1996. (110). Paperb. 
"Blasphemie" als eine gegenwärtige Schnittstelle 
zwischen kultureller und journalistischer Öffent­
lichkeit auf der einen, religiösen Werten und 
Kirche(n) auf der anderen Seite? 
Prof. Dr. Gerhard Schmied, Akademischer Direk­
tor am Institut für Soziologie der Universität 
Mainz und Dr. theol. Wolfgang Wunden, Süd­
deutscher Rundfunk Stuttgart, gelingt mit 
diesem Bändchen ein fundierter und knapper 
Überblick über die Forschung sowie die aktuelle 
Diskussion: "Kulturgeschichtliche Reminiszen­
zen und begriffliche Abgrenzungen"; "Ebenen 
der Blasphemie und des Mißbrauchs von Reli­
gion"; "Aktuelle Diskussionen um Blasphemie", 
darunter ein Exkurs über "Kirchenvertreter und 
modeme Kunst" sowie ein eigener Abschnitt 
über "Okkultismus". . 
Das Buch schließt mit einem Plädoyer, Ärgernis­
se als Herausforderung zu begreifen. 
Linz Monika Leisch-Kiesl 


